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WöHrnMcv in Nrueubürz
bl>GotLpsennige. Durch dir
Post im OrtS- u. OberamtS-
verlehr, sowie im sonstigen
inlknd. Verkehr 50 Gold-
Pfennigm.Postbestcllgebühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten,
Preis einerNummerl2Gold-

pfennige.
Ix Fällen von höherer ve-
«alt besteht kein Anspruch
,uf Lieferung der Zeitung
-»der auf Rückerstattung de»

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen «He
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Btrokonto Nr. S4 bei der
O A.-Sparkasse Neuenbürg

Anzeiger kür
Kmlsblatt für Sen

Vas Lnztal unv Umgebung.
OberamlsbLIirk Neuenbürg.

Ersetzet« lSgttetz »1t Ansaahm« Ser So«»- »»- teterlage.
x»d Verlag der L- m-ech-fchea Sach»e« S« i O «chaö«r v- Str»« >. Fti» Lt» ScheffUeieaag » Sr *»» l» » «« , »>»»

«ttzeigeuprei»:
Die emspairige Petizeile ob.
deren Raum im Bezirk
15, außcrh. 2tt «»'olLpfennig
mit Jns.-Steu .'r. Nollelt..
anzeigenrvo Proz. Zuschlag.
Offerteu. AuSkunfterteiluno
LMill. îi Rekl.-Zeil- bvEold-

Psennig.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt, der i»
-ialle deS Mahnverfahren«
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
i Tagen nach Rechnungs¬

datum erfolgt.
Lei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher.Ver¬
einbarungen außer Kraft.

K,r»sprech,r« r. ».
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

^ 17. Reuenbürg, Montag, den 2t. Januar 1924. 82.Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart, 18. Jan . Die Landtagsverhandlungen, die am
24. Januar ihren Anfang nehmen sollten, werden mit Rück¬
ficht auf verschiedene aus -der Mitte des Dauses geäußerte
Wünsche erst am Dinstag , den 29. Januar , ausgenommen
werden.

Stuttgart , 19. Jan . Die Behandlung der politischen 'Ge¬
fangenen bildet den Gegenstand einer von Lern kommunistischen
Abg. Mittwich an die Regierung gerichteten Kleinen Anfrage.
Er fragt Len Minister des Innern : 1. Hat die Polizei das
Recht, politische Gefangene zu photographieren? 2. Hat sie das
Recht, bei Weigerung Gewalt anzuwenden? 3. Auf welche ge¬
setzlichen Bestimmungen stützt sich dieses Recht? 4. Von welcher
Stelle aus erging die Anweisung, Herrn Schreiber zu photo¬
graphieren ? 5. Was gedenkt der Herr Minister gegen diese
Willkürakte an politischen Gefangenen zu tun?

Donaueschingen, 18. Jan . Auf einer Vertrauensmänner¬
versammlung der Zentrumspariei sagte Staatspräsident Tw.
Köhler, er arbeite an einem Vorschlag, wonach die kleinen und
mittleren Landwirte keine Umsatz- und keine Einkommensteuer
mehr zu zahlen haben, sondern alles mit der Grundsteuer ver¬
rechnet werde. Für die Landwirtschaft müsse man sich nach
Wiedereinführung der Schutzzölle nmsehen, sonst gehe sie unter.
Der Beamtenabbau werde sich auch auf die obersten Verwal¬
tungsstellen und auch auf den Landtag erstrecken, bei idem Ge-
samchabbau werde aber berücksichtigt, daß die Landbevölkerung
keine zu weiten Wege in die Amtsstadt zu machen brauche.

Bochum, 19. Jan . Das Landgericht und das Untersu¬
chungsgefängnis wurde von den Franzosen nach mehrmonati¬
ger Besetzung gestern den deutschen Behörden wieder übergeben.
Das Staatsanwaltschaftsgebände wurde bereits vor kurzem ge¬
räumt . — Die Polizei hob gestern den Kongreß der Betriebs¬
räte der Ruhrbergleute aus, dessen Ausgabe die weitere Be¬
treibung des Generalstreiks war.

Hagen, 19. Jan . Als am Donnerstag nachmittag der
Kölner D -Zug sich in Vohwinkel kaum wieder in Bewegung ge¬
setzt hatte, sprang ein französischer Zollbeamter in ein Abteil,
zog die Notleine und ließ Len Zug wieder halten. Hierauf be¬
schlagnahmt er den ganzen Inhalt des Postwagens , so daß sich
die Pakete und Briefbeutel auf dem Bahnhof hoch austürmten.
Der Zug setzte sich sodann mit großer Verspätung wieder in
Bewegung.

Berlin , 19. Jan . Die Einberufung des Auswärtigen Aus¬
schusses wird auf Antrag -der sozialdemokratischen Partei dem¬
nächst erfolgen. — Auf Anweisung des Innenministers sind
gestern von neuem acht Russen und ein Oesterreich-er wegen
Frankenspeknlation ausgewiesen morden. — Ein zweiter Be¬
teiligter an dem Komplott gegen General von Sseckt! ist in
Bayern verhaftet worden. — Reichswirtschaftsminister Hamm
schilt die Passivität der deutschen .Handelsbilanz für 1923 auf
einige Hundert Goldmark. Erst >eit Oktober sei eine Wendung
zum besseren eingetreten. — Im sächsischen Landtag« bemerkte
Finanzminister Dr . Reinhold u a., der Reichs-finanzminister
habe ihm mitgeteilt, -daß das Reich über den 1 April ü. Js . hin¬
aus den Gemeinden keine Zuschüsse zu den Besoldungen ge¬
währen könne. — Der Landesvorstand der Deutschnationalen
Volkspartei im Regierungsbezirk Lieznitz hat den früheren kai¬
serlichen HosmarschallGrafen Robert ö. Zedlitz-Trützschler auf
Nieder-Großenborau im Kreise Freystadt in Schlesien wegen
seines Buches „12 Jahre am deutschen Kaiserhof" aus der
Deutschnationalen Volkspartei ausgeschlossen.

Der Erzbischof von Bamber».
Der Erzbischof von Bamberg wurde am vergangenen

Samstag von einem Vertreter der autonomen Regierung der
Pfalz telephonisch ersucht, er möge das vom Bischof von Speyer
erlassene Verbot der katholischen Beerdigung des erschossenen
Heinz aufheben. Der Erzbischof lehnte ein solches Ansinnen ab
und ließ erklären, daß er als rechtmäßige Regierung der Pfalz
nur die bayerische anerkenne.

Freigabe der völkischen Presse in Bayer«.
Der Versassungsausschuß -des Landtags beschäftigte sich in

vierstündiger Beratung mit -dem Anträge des früheren baye¬
rischen Justizministers und jetzigen fraktivnslosen Abgeordneten
Dr . Roth mit dem Verbot der völkischen Presse in Bayern.
Alle Stimmen von rechts bis links mit Ausnahme der Bayeri¬
schen Volkspartei stimmten dem Anträge zu, der in neuer Fas¬
sung lautet : „Die Staatsregierung wird ermächtigt, die sofor¬
tige Aushebung der Verbote -der völkischen Zeitungen zu ver¬
anlassen." Bemerkenswert ist, daß ein Ergänzungsauirag der
Bayerischen Mittelpartei ebenfalls einstimmig angenommen
wurde, daß bei weiteren Z-eitungsverboten jeweils die Begrün¬
dung dem Verbote -beigegeben werden muß.

Forderungen der Pfälzer.
Die von Vertretern der gesamten Beamtenschaftder Pfalz

unterzeichnet« Denkschrift an die Interalliierte Rheinlandkom-
mrssion stellt folgende Forderungen auf : 1. Schutz der verfas¬
sungsmäßigen Rechte -der Beamtenschaft und Schutz der Per¬
sönlichen Freiheit und des Persönlichen Eigentums ; 2. sofortige
Aushebung aller durch die -Separatisten vorgenommenen Ver¬
haftungen und Ausweisungen ; 3. vollständige Wiederhiwstellung
einer geordneten Rechtspflege und Verwaltung durch die Un¬
terbindung der separatistischenZwangsgerichte sowiê Entfer¬
nung der Separatisten aus allen Gemeinde- und öffentlichen
Äemtern ; 4. völlige Entwaffnung der Separatisten und Her¬
stellung des verfassungsmäßigen Zustandes au? Grund des Ar¬
tikels 5 des Rheinlandabkommens.

Fnlxzöfische Militärdiktatur in der Pfalz?
Straßburger Handelskreise erfahren von einer Straßbur¬

ger Persönlichkeit, die im. elsäfsischen Wirtschaftsleben eine große
Rolle spielt und mit den nationalistischen Kreisen von Paris
in engster Fühlung steht, da- die Franzosen in der Pfalz die

Errichtung einer Militärdiktatur beabsichtigen, um auf diese
Weise die Loslö-sung -der Pfalz vom Reiche zu erreichen. Gene¬
ral Le Metz hat beim letzten Empfang städtischer Vertreter der
Pfalz geäußert . Laß sein einziges Ziel sei, „die Pfalz von der
Sklaverei von München und Berlin zu befreien".

Ein vielsagendes Geheimschreiben.
Saarbrücken, 19. Jan . Die bereits seit längerer Zeit be¬

kannte Tatsache, daß die separatistische Bewegung in der
Pfalz nur mit Hilfe von französischemGeld aufrecht erhalten
wivd, erhält eine neue Bestätigung durch ein Geheimschreiben,
das die „Saarbrücker Zeitung " von zuverlässiger pfälzischer
Seite erhalten hat . In -dem Schreiben wird darüber geklagt,
daß die Regierung in einer so unveranrwortlichen Weise ge¬
führt werde, daß es unmöglich sei, diesen Machenschaftenlän¬
ger znzufehen. Die von der französischen Regierung zur Ver¬
fügung gestellten Gelder seien verschleudert worden, teilweise
in den Taschen des Herrn Bl-ey verschwunden. Die Mannschaf¬
ten seien leer ausgegangen . Wenn diei'e Art der Regierung so
weiter gehe, so werde -die nächste Folge die Einstellung der fi¬
nanziellen und moralischen Unterstützung durch die Franzosen
sein. Was Las bedeute, brauche man niemanden auseinander¬
zusetzen. Das Schreiben stellt eine Einladung zu einer separa¬
tistischen Versammlung -dar , die am 7. Januar in Ludwigshasen
stattfinden sollte, und ist unterzeichnet von dem vorbereitenden
Ausschuß mit etwa 20 Namen aus verschiedenen pfälzischen
Orten.

Hindenburgworte zur Reichsgrünönng.
Bei der Reichsgrünidungsfeier des HochschulringsDeutscher

Art in Hannover richtete GFM . von Hindenburg, den: stürmi¬
sche Huldigungen zuteil -wurden, an die Studenten folgende
kurzen Worte : Am Vaterland nicht verzagen, ihm alle geistigen
und körperlichen Kräfte weihen und sich für eine heilige Pflicht
stählen, damit Sie , wenn die Stunde der Befreiung kommt,
bereit stehen. Das erwarte ich von der studentischen Jugend,
und ich -weiß, -daß sie mich dabei nicht enttäuschen wird.

Der Rrichsjustrzminister zur Anfivertun,sfrage.
Berlin, 18. Jan . Anläßlich der Beratung -des bayerischen

Antrages auf Erlaß eines Sperrgesetzes zwecks Vorbereitung
zur Hhpothekenauswertiung-hat der Reichsjustizminister für die
Reichsregierung im Rechtsausschuß des Reichsrates folgende
vorläufige Erklärung abgegeben: Die Entscheidung des Reichs¬
gerichts vom 28. November 1923 hält eine Aufwertung der LY-
pothekenforderungen unter Berücksichtigung der persönlichen
Verhältnisse von Gläubiger und Schuldner, sowie unter Ve-
rücksichtigung der öffentlichen Lasten des Grundstückes nach
Lage des Einzelsalles für berechtigt. Die Durchführung dieses
Grundsatzes allein der Rechtsentwicklung zu überlassen, würde
bedeuten, -Deutschland in den nächsten Monaten in Millionen
von Prozessen zu verstricken. Auch ein beabsichtigtes verein¬
fachtes Verfahren zur Regelung dieser Streitfrage würde für
sich allein -dieser Gefahr nicht begegnen. Es erscheint daher
notwendig, ein durchschnittlich zu berückfichti,endcs Verfahren
z« schaffen, sowie eine Unterbrechung Ser bereits zahlreich an¬
hängig gewordenen Prozesse herbe'znfüheen. Bei der Berech¬
nung eines Durchschnittssatzes wird zu berücksichtigen sein,
baß für die Landwirtschaft -schwere wirtschaftliche Verhältnisse
entstanden sind. Laß -der städtische Grundbesitz infolge der In¬
flation vollständig verarmt und der Wert seiner Anwesen schNvr
-herabgedrückt ist, ferner, -daß bereits bisher die dem gesamten
städtischen Grundbesitz auferlegten erheblichen Steuerlasten,
teils mit der durch die Papiergeldemwertung herbeigeführten
allgemeinen Entschuldung begründet worden sind. Eine alsbal¬
dige rasche Klärung erscheint deshalb notwendig, -damit nun
nicht aus der llngeklärtheit Steuervcrluste für das Reich, die
Länder uun-d Gemeinden entstehen, dies umso mehr, als die
Lage der Reichsfinanzen nach wie vor eine äußerst ernste ist.
Hierüber kann auch das -scheinbar günstige Ergebnis der ersten
Steuerd -ekade 1924 nicht hinwcgtäu-ichen, denn es traf der
Steu -erfälligkeitstermin mit der Tatsache zusammen, daß in
dieser Dekade keine Gehaltszahlungen an die Beamten und
vergleichsweise nur geringe Ueberweuungen an die Länder vor¬
zunehmen waren . In Wirklichkeit macht der ÜebersckMß der
ersten Dekade nur etwa ein Drittel der in der folgenden De¬
kade fällig werdenden Besoldungszahlungen und Ueberweisun-
gen an die Länder ans . Eine Auswertung der SchnldSder-
Pflichtungen von Reich, Ländern nnd Gemeinden kommt noch
den Grundsätzen der reichsgerichtlichen Entscheidung nicht in
Froste, da diese öffentlichen Schuldner infolge deS verlorenen
Krieges und der Vervffichtungen aus dem Friedensvertrog znh.
lungsunfähig find. (Also -bankerott. Und die Privatschulduer?
Mit dieser Erklärung -beraubt sich die Regierung des letzten
Restes von Vertrauen seitens der Volkskreise. Schrift!.)

Kanzler und bayerischer Ministerpräsident.
Berlin, 19. Jan . Amtlich wird mitgeteilt: Die Aussprache

zwischen dem Reichskanzler Dr . Marx und den: bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten Dr . von Knilling hat gestern in Homburg
vor der Höhe stat'jgefunden. Sie erstreckte sich insbesondere
auch auf die bayerische Denkschrift zur Weimarer Verfassung
und war getragen von Verständnis für die gegenseitigen Be¬
lange. lieber die weitere gefch-äftli -he Behandlung der schwe¬
benden Fragen wurde ein Einverständnis erzielt.

Eine schmutzige Wäsche.
LedeHour rächt sich jetzt für das HinauSwerfen aus der

von ihm gegründeten Partei , indem er die Gründe des Streits
bekannt giÄ und in einem Flugblatt darlegt, daß -der Partei¬
vorstand der USPD . und seine Anhänger den Ruhreinbruch
und das Auftreten Poincares als „Gerichtsvollzieher" willkom¬
men geheißen haben, womit sie sich im Widerspruch zum Stand¬
punkt sämtlicher internationalen Sozialistien setzten. Wörtlich

! sagt Ledeb-our hierzu : „Der Parteivorstaird und seine An-
, Hänger gingen über ihren ursprünglichen Neutralität - stand-
j Punkt (gegenüber dem RuhreinLruch! d. Red.) hinan - in der

Praxis sehr bald über zur Rechtfertigung und Beschönigung
der Machenschaften Poincares . So verfochten sie die Ansicht,-
datz der Einmarsch ins Ruhrgebiet auf Grund des Frisdensver-
trages von Versailles ebenso gerech-tferngt sei, wie eine Pfän¬
dung -wegen nichtbezahlter -Schulden durch einen Gerichtsvoll¬
zieher. Die Wortführer des Parte,Vorstandes der USPD . be.
grüßten sogar den „Gerichtsvollzieher" Poincare -als Bundes¬
genossen des deutschen Proletariats , indem sie es als eine er¬
freuliche Tatsache feierten, daß durch die gleichzeitigen Angriffe
des gewalttätigen französischenImperialismus und des deut¬
schen Proletariats die kapitalistischenMachthaber in Deutsch¬
land ihrerseits in die Unannehmlichkeit eines Zweisrontenkrie.
ges verstrickt würden ." — Die Bemühungen Leüebours, -die
Partei von solchen hochverräterischen, undeutschen Auffassungen
freizumachen, sind gescheitert. Im Gegenteil hat sich die Par¬
tei, wie Le-debour weiter mitteilt , dann auch auf die Seite der
rheinischen Sonderbündler -gestellt.

Ausland.
Das französisch-tschechische Bündnis.

Berlin, 19. Jan . Me Prager „Lidove Listy" veröffent¬
lichen Len Wortlaut des tschechisch-französischen Bündnisses,
welches Liese von unterrichteter Seite erfahren haben wollen.
Darnach gründet sich der Vertrag auf folgenden Bestimmungen:
1. Beide Staaten verpflichten sich, in ihren Ländern »nd in
Mitteleuropa den Zustand, welcher durch die Friedensverträge
und die Sonderprotokolle verursacht wurde, — zum Beispiel die
Abstimmung in Oberschlefien— aufrecht zu erhalten. S. Zur
Wahrung des Friedens verpflichten beide Staaten sich, alle
bisher abgeschlossenen Defenfivvertrxge riuzuhalten. S. Alle
Zusätze und Ergänzungen z« internationalen Verträgen, an
welchen beide Partäen entweder direkt oder indirekt interessiert
find, müssen respektiert werden. Beide Staaten verpklichtrn sich
in völligem Einvernehmenan - er wirtschaftlichen Erneuerung
Europas z« arbeiten. Artikel5 bis 7 verordnen, batz die Tsche-
choflovakei und Frankreich niemals in Deutschland oder eme«
anderen Lande die Restaurierung der Hodenzollern zulasse. Das
gleiche gilt von den Habsburgern, auch für Ungar«. In Ar-
tikel 8 verpflichten Frankreich«nb die Tschrchostovakei sich, die
sogenannte politische Selbständigkeit und Unabhängigkeit
Deutsch-Oesterreichs zu „stützen". Schließlich soll da- soge¬
nannt« Uebereinkomme« mit Italien aus be« Jahre Ei in
seinem ganzen Umfange eingehalten«nd durchgeführt werden.
Iw einem Nachtrag wird auch -das gegenseitige militärische
Verhältnis zwischen beiden Parteien festgesetzt, daß für -beide
Staaten auch in Zukunft das Uebereinkommen über den stän¬
digen Kontakt zwischen den bisherigen Oberbefehlshabern ^zu
gelten habe. Die Oberbefehlshaber sollen nur in Fragen Von
allgemeiner militärischer Bedeutung , keineswegs aber tn einer
politischen Aktion zufammenarbeiten. Jeder wie immer gear¬
tete Geheimlvertrag mit einem anderen Staat ist unzulässig.
Keiner der beiden Vertragsstaaten darf einen solchen abschlie¬
ßen. Der letzte Absatz des Vertrags enthält die Bestimmung,
daß jeder Streit über die Aushebung und über die Erfüllung
des Vertrags einem Schiedsgericht überantwortet werden soll.

Päpstliche Hilfsaktion für Deutschland.
Der Papst hat die Nuntien der gesamten Kirchen und

durch sie auch die Bischöfe aller Länder zu einer großen Hilfs¬
aktion für die notleidenden Deutschen ausgerufen. Mit der Or¬
ganisierung der lieberftihrrmg der Gaben nach Deutschland ist
vom Papst der Amerikaner Wo-Ith beauftragt worden, der seit
nunmähr 2 Jahren die päpstliche Hilfsaktion in Rußland lei¬
tete. Mit der Verteilung der Gaben, die allen Notleidenden in
Deutschland ohne Unterschied der Konfession zugute kommen
sollen, ist der deutsche Charitasverband beauftragt . Weiter hat
der Papst an Deutschland 1200 000 Lire und 50000 Meter-
Stoff für Liebesgaben und drei .Hektoliter Olivenöl für Kirch¬
liche Zwecke gesandt.

Der strotze Lügner Poineare.
In der französischen Kammer fand wieder einmal eine

Interpellation zur außenpolitischen Lage statt, bei der Poincare
Gelegenheit fand, seine üblichen dreisten Lügen zu wiederholen,
stlachdem er festgestellt hatte, daß Frankreich .mit Belgien dar¬
über einig sei, das Ruhrgebiet nur im Verhältnis und nach
Maßgabe der deutschen Zahlungen zu räumen, behauptete er,
Frankreich denke niemals daran , das beichte Gebiet unter seine
Protektion oder seinen Einfluß zu dringen, die Bewegung in
der Pfalz fei spontan ( !) und werde von einheimischen Ele¬
menten geführt. Der englische Vertreter könnte Lei seiner Un¬
tersuchung auch getäuscht werden. (Aber nur durch Frankreich.
Schrift !.) Man muß sagen, die Vergewaltigung eines Volkes
kann nicht zynischer behandelt werden, als dies -Herr Poincare
hier tut . Die „Aufgaben" des SachverständigenausschusseS
kennzeichnete er -dahin . Laß er. sich über den Betrag der deutschen
Schuld nicht anszufprechen habe cbewowenig auch über die
Frage der deutschen Zahlungsfähigkeit. Zum Schlüsse sprach
die Kammer mit 445 gegen 126 Stimmen ihr Vertrauen zu
Poincares Politik gegen Deutschland aus.

Druck auf Frankreich bedeutet AriegsstefaHr.
London, 19. Jan . In der Unterhaus-Debatte über den

Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei ergriff gestern zunächst
der Arbeiterführer Thomas das Wort und erklärte, England
habe -Seite an -Seite mit Frankreich gefachten und gernei ifirm
mit ihm Opfer gebracht. Es g-ebe heute zuviel Leute, die die
großen Opfer Englands verkleinerten und anzumehmen schienen,
daß nach all dem Mut und Vermögen, das England hingegeben
habe, es unter der Hülle der Freundschaft, die nur eine Ent¬
schuldigung für Feigheit -sei, Angst habe, Frankreich zu sagen,
daß dieses einer Katastrophe entgegengebe und Mnge tue, dir
für England ruinös feien. Gott solle verhüten, daß eines sei¬
ner Worte s» ««sgelegt werde, da- seine Partei bestrebr sei,



mit Frankreich zu brechen oder von Krieg zu reden. Wer könne
»an sich wundern, daß Frankreich nicht glaube. Laß England
es ernst meine, wenn alle seine Regierungen von Woche zu
Woche und ' von Monat zu Monat eine derartig schwankende
Politik an den Tag legten? — Schatzkanzler Chämberlain , der
für der Regierung das Wort nahm, jagte, wenn Thomas die
Regierung wegen ihrer Untätigkeit Frankreich gegenüber ver¬
urteilt habe, so habe er Labei verabsäumt, zu erklären, was er,
Thomas , unter ähnlichen Umständen getan haben würde. Er
frage Thomas , welche Aktion er unternommen hätte, um die
Durchsetzung der Ansichten, die er vorgebracht hätte, gegenüber
Frankreich zu erzwingen. Jedermann wünsche, einen Krieg zu
vermeiden, aber es könne ein Augenblick kommen, wo eine
Nation wählen muffe, ob sie darauf bestehen solle, datz ihre An¬
sichten gehört würden oder ob sie sich für die einzige andere
Alternative, nämlich den Krieg, entscheiden solle.

London, 19. Jan . „Daily News" zufolge droht die Gefahr
der englisch-französischen Beziehungen akut zu werden, wenn
der Bericht Clives über die separatistischeFrage in der bay¬
erischen Pfalz , wie erwartet werde, am Montag in London cin-
treffe. Dem Koblenzer Berichterstarker des Blattes zufolge,
wird sich der Bericht Clives sicher gegen die französische Be¬
hauptung wenden, daß die separatistische Bewegung ein spon¬
taner Ausdruck des Willens der dortigen Bevölkerung sei. Dem
Berichterstatter zufolge wird anscheinend der -französische Be
amte, der Clive begleitete, einen eigenen Bericht veröffent¬
lichen.

Venizelos' Stellung z« Italien.
Benizelos erklärte dem Sonderberichterstatter des „Cor-

riere della Sera " in Athen, daß es keineswegs zutreffe, daß er
gegen Italien voreingenommen, oder daß Griechenland gegen
Italien unfreundlich gesinnt sei. Er habe bei den verschiedensten
Gelegenheiten mit und für Italien gearbeitet. Seine Politik
habe immer das Bestreben gehabt, mit Italien zu einem wahren
loyalen Freundschaftsverhältnis zu kommen. Seit dem Ab¬
schluß des Lausanne! Vertrages sei nur noch die FragendesDodekanes ungelöst, über welche bei gutem Willen beider Teile
sicher eine Verständigung erzielt werden könne.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, IS. Jan . Die Bestimmungen des Grundschul¬

gesetzes würden wie anderwärts auch in Württemberg , wo die
Kinder bisher in der Regel schon zu Beginn ihres vierten
Schuljahrs in die höhere Schule überzetreten sind, im Früh¬
jahr 1924 dazu führen, daß an einer großen Anzahl höherer
Schulen das Zustandekommeneiner ersten Klaffe ernstlich in
Frage gestellt wäre, da die auf 1. Mai 1921 schulpflichtig ge¬
wordenen Kinder bei strenger Durchführung des Grundschul¬
gesetzes erst im Frühjahr 1925 in die erste Klaffe der Höheren
Schulen eintreten könnten. Die württembergische Unterrichts¬
verwaltung hatte schon frühzeitig gewisse Uebergangsmaßnah-
men erwogen, die geeignet waren, den Folgen des Mangels
von Uebergangsbestimmungenim Grundichulgesetz zu begegnen
und die aus dem Ausfall der meisten ersten Klaffen im Frühjahr
1924 für Schüler, Eltern und Lehrer entstehenden Härten zu
mildern . Nachdem sich am Ende seiner Sommertagung auch
der 'württembergischeLandtag mit der Frage beschäftigt hatte,
hat nun der Reichstag in seiner Sitzung vom 3. Dezember 1923
eine Entschließung angenommen, wonach in den Ländern, in
denen zu Ostern 1924'besondere Schwierigkeiten wegen des Ue-
bergangs der Kinder in die höheren Schulen vorhanden sind,
unter Wahrung der Grundsätze des Grundschulgeietzesgeeig¬
nete Maßnahmen zur Beseitigung der Tchwierigkeiren getroffen
werden, so daß ausnahmsweise zu diesem Zeitpunkt auch be¬
gabte und reife Kinder nach drei Schuljahren in die unterste
Klaffe der höheren Schulen zur Aufrechtcrhaitung dieser Klas¬
sen ausgenommen werden können, und das Reichsministerium
des Innern hat den in Betracht kommenden Unter richlsver-
waltungen entsprechende Maßnahmen anheim gestellt. Nach der
württembergischen Regelung, die in der nächsten Nummer des
Knltminrsterialamtsblatts erscheinen wird, können im Frühjahr
1924 ausnahmsweise auch besonders gut begabte Kinder der
dritten GrundschuNaffe, soweit sie vor dem 1. Januar
1915 geboren  sind, auf Antrag der Erziehungsberechtigten
ohne besondere Prüfung probeweise  in die erste Klaffe
einer höheren Schule oder einer Mittelschule ausgenommen
werden, falls sie nach dem Urteil der Volksschule auf Grund
ihrer Begabung, ihrer seitherigen Leistungen und ihres Ge¬
sundheitszustandes hierzu als geeignet erscheinen. Die A l -
tersgrenze muß streng eingphalten werden;
Ausnahmen hiervon können in keinem Falle in Betracht kom¬
men. Auf Privatschulen finden die Ausnahmebestimmungen
für 1924 sinngemäße Anwendung.

x Birkenfeld, 19. Jan . Die Inangriffnahme und Aus¬
führung der Baumgartenstraße steht nun bevor, wenigstens äst
der neue -Ortsbauplan für diese Straße -fertiggestellt. Dieser
Ortlsbauplan umfaßt auch die Festlegung neuer Bau - und
Vorgartenlinien für die Hauptstraße , den Mühlweg und die
Silcherstraße. Tes «weiteren werden durch Len vorliegenden
Ortsbauplan die bestehenden Baulinien für die früher projek¬

tierte Paulinenstraße aufgehoben, da diese Straße nicht ausge-
führt werden soll.

WiükLöMverg»
Stuttgart , 19. Jan . (Beamtenabbau.) Mit Ablauf des 31.

Januar L. Js . treten in Len Ruhestand: die Rechnungsräte
Bames , KanzlervorstanL des Landgerichts Ulm, Lipps, Kanzlei-
Vorstand des Landgerichts Tübingen , Gustav Hang beim Ober¬
landesgericht, Schneckenburgcr beim Landgericht Hall und Babel
beim Landgericht Ravensburg , die Gerichtsnotare Sauer in
Stuttgart -Stadt , Kratz in Ulm, Kühler in Künzelsau, Egle in
Weingarten , Weegmann in Stuttgart -Cannstatt , Mayr in
Wangen, Oberdörfer in Ulm, Stellrccht, Emil , in Stuttgart-
Stadt , Strobel in Walüsee, Klingenstein in Zuffenhausen und
Bezirksnotar Löble in Vaihingen a. E., die Gerichtsvollzieher
Laub in Besigheim, Aherle in Langenburg und Ulrich in Horb,
die Justizsekretäre Micheler bei der Staatsanwaltschaft Ell-
wangen und Theurer beim Landgericht Illm, Wachtmeister
Maurer bei dem Amtsgericht Weinsberg und Hausverwalter
Federols beim Landgericht Tübingen.

Stuttgart , 19. Jan . (Jndustrietarif.) Die Verhandlungen
über den neuen Jndustrietarif sind vertagt worden, La keine
Einigung zustande kam. Seitens der Arbeitgeber wurde eine
Verlängerung der Arbeitszeit sowie eine Neuregelung des Ur¬
laubs und der Kündigungsfristen verlangt.

Heilbronn, 18. Jan . (Weinversteigerung.) Im Winzcrhaus
kamen die Weine der Winzergenossen'chafi zur Versteigerung.
Verkauft wurden 12 Hektoliter 1922er Weißwein zu 60—65
Mark das Hektoliter und von 1923er 30 Hektoliter Trollinger
zu 117—125 Mark . Trollinger mit Schwarz-Riesling kamen auf
108—126. Für Weißgemischt wurden 95—104 Mark und für
Weitzriesling 103—107 Mark für je 100 Liter 'bezahlt. Aus al¬
len Landesgegenden waren Käufer erschienen.

Heilbronn, 19. Jan . (Abbau.) In nichtöffentlicher Si¬
tzung beschäftigte sich der Gemeinderat mit dem Abbau der
Beamten und Angestellten. Etwa 50 Beamte und Angestellte
werden von dem Abbau -betroffen.

Kuppingen OA. Herrenberg, 19. Jan . (Ansteckender Schci-
dekatarvh.) Durch Oberamtstierarzt Haas und Stabsveterinär
a. D. Dr . Schwarz wurden die über 6 Monate alten weiblichen
Rinder in der hiesigen Gemeinde untersucht, um das Vorhan¬
densein von ansteckendem Scheidekatarrh sestzustellen. Von den
untersuchten 526 Tieren wurden 372, also 70 Prozent , erkrankt
befunden. Die angesteckten Tiere wurden sofort -behandelt. Ter
Farrenstall -bleibt deshalb vorerst geschloffen.

Rottweil, 19. Jan . (Wahlungültigkeit.) Die Stadtjchult-
heißenwahl wurde von der Kreisregiwrmg für ' ungültig er¬
klärt, La mehrere Personen , die nicht »vahlberechtigt waren, ab¬
gestimmt haben. Ten beiden Kandidaten Ritter und Hirzel
wurden durch die Kreisregierung je eine weitere Stimme guge-
zähli, die von der Wahlkommisston beanstande worden waren,
so daß die Stimmengleichheit bestehen bleibt. Es hat somit
eine Neuwahl stattzuffnden.

Bade«
Pforzheim, 18. Jan . Der Ausschuß für Elektrizitätswerk

und Straßenbahn schlägt dem Stadtoat folgende Fahrpreise für
die in Bälde Len Betrieb wieder ausnehmende Straßenbahn
vor : 15 Pfg . für Einzelfahrten , 10 Pfg . für Kinder bis ein¬
schließlich 10 Jahre , 1.50 Mark für Heftchen mit 12 Scheinen,
1 Mark für Heftchen mit 8 Scheinen und 15 Mark für Mo¬
natskarten auf Inhaber.

Wurmberg , 18. Jan . Der verheiratete Waldarbeiter Fried¬
rich Braun , Sohn des Landwirts Christoph Braun , fällte mit
noch zwei anderen Waldarbeitern im Gemeindewald eine Tanne.
Er hatte aber -das Unglück, daß er mit dem rechten Fuß unter
die Tanne kam, so daß ihm -das Schienbein gebrochen wurde.
Der Verunglückte wurde gleich mit einem Fuhrwerk von
Wurmberg in feines Vaters Wohnung gebracht, von da aus
wurde er mit dem Sanitätsauto n das Bezirkskrankenhaus
nach Mühlacker geschafft.

Bermiichtes.
Bom Wemnmrkt. Am östlichen Kaiserstuhl hatten die

Weinpreise mit Beginn dieses Jahres ungefähr die Höhe der
Vorkriegspreise erreicht. Für 1922er betrug das Angebot Pro
Ohm (150 Liter) 40—45 Mark , fiir den 1923er (Neuen) 50 bis
55 Mark . Anfang Dezember v. Js . wurde für ein Ohm 80 hiS
90 Mark für Neuen gefordert. Es wird allerdings bezweifelt,
daß damals Verkäufe zustande gekommen sind. Jetzt ist der
Umsatz im Weing-efchäft nicht groß, da nur der Wein abgibt,
der unbedingt Geld zu irgendwelchenVerpflichtungen braucht.

Erfrorene Weinberge. Auf weite Striche hin sind die bay¬
erischen Weinberge bei dem starken Frostwetter säst vollständig
erfroren , so insbesondere L-ie Weinberge in der Handersacker
Gegend. Die Aussichten für 1924 sind deshalb für die Winzer
trostlos, der Ertrag wird gleich null sein.

Ein großer deutscher Segler Überfällig. Das der Nordi¬
schen Aktiengesellschaft für Handel und Schiffahrt Hachfeld und
Fischer gehörige, 3200 Tonnen große Segelschiff „Harald ". Las

End« Juni 1923 Len Hamburger Hafen zur Fahrt nach China
verließ, ist seit vierzehn Tagen überfällig . Die letzte Nachricht
des Seglers , der eine Besatzung von vierzig Mann an Bord hat,
stammt vom 18. Oktober aus der Balistraße in Ostindien tkk
besteht nur «wenig Hoffnung, daß das Schiff den Bestimmung-»
Hafen noch erreichen wird.

Drei Lage im Schnee. Drei Tage im Schnee stecken ge¬
blieben ist ein Kleinbahnzug, der von Labes nach Äaber abge¬
fahren war . Der Zug mußte herausgeichipvt werden, wobei die
anliegenden Güter und Gemeinden Hilfe leisteten. Ans der
Rückfahrt «war der Zug nur -bis in die Gegend von Zeitlitz
gekommen, weil der Lokomotive das Wasser ausgogangen ivar.
Nachdem sie bis zur nächsten Station zurückgefahren war , um
Wasser einzunehmen, gelang es ihr jedoch nicht mehr, sich durch
die hohen Schneeschanzen hindurchzuarbeiten. So blieb der
Zug ohne Lokomotive liegen. Zum Glück befand sich ein Koh¬
lenwagen im Zuge, so Laß die Fahrgäste sich wenigstens warme
Abteile machen konnten. Nahrungsmittel wurden aus dem be¬
nachbarten Zeitlitz hevbeigeschafft. Nach 24stündigec einsamer
Wartezeit erreichte die Maschine endlich den Zug, den sie a«
vierten Tage nach der Abreise an den Bestimmungsort beför¬dern konnte.

Frost und Pest unter dem Wildbestaud des SprffartS. Der
diesjährige strenge Winter setzt dem Wildbestand der Spessart-
Wälder furchtbar zu. Auch gegen ansteckende Krankheiten ist
das Wild, das durch Kaste und Hunger entkräftet ist, nur wenig
widerstandsfähig. So sind im Löwensteinschen Wildpark 210
Wildschweine an Schweinepest verendet. Täglich findet man auch
Dutzende von Kadavern verhungerter Hirschkühe. Es wird viele
Jahre dauern , bis der Wildbcstand des Spessarts wieder auf
die frühere Höhe gebracht -werden kann.

Flammentod im Gefängnis. Bei einem Holzhändler in
Linz wurde vergangenen Monat ein Diebstahl verübt, bei den»
den Tätern 17 Millionen Kronen in die Hände fielen. Die 15-
jährige Nichte des Bestohlenen, Marie Lang, sagte aus , ein
Arbeiter aus Linz habe sie in der Wohnung überfallen, zu
Boden geschlagen und dann das Geld geraubt . Die Umersu¬
chungen der Kriminalpolizei aber führten zur Verhaftung des
Mädchens. In dem Ärröstlokal wollte die Fünfzehnjährige
ihren Rock, in dem ein Teil des Geldes cingenäht war , im Ofen
verbrennen . Dabei geriet ihr Körper in Flammen, und als
ein Schließer hevbeistürzt«, lag das Mädchen bereits in Len letz¬
ten Zügen.

Der Schuster als Doktor. An der Prager Universität
wurde kürzlich ein geborener Oesterreicher, Adolf Fischer, zum
Doktor -der Philosophie promoviert . Fischer war als einfacher
Schustergeselle in den Krieg gezogen, in dessen Verlauf er in
sibirische Kriegsgefangenschaft geriet. Dort studierte er eifrig,
flüchtete 1918 in seine Heimat, legte später die Maturitätsprü¬
fung ab und studierte an der Prager Universität.

Ei« neuer Sieg deutscher Technik. Dem amerikanische»
Lenkluftschiff „Shenandoah ", einem Starrluftschisf vom Zep-
pelintyp, Las, wie gemeldet am 16. Januar durch einen Sturm
von feinem Landungsplatz in Lakehurst losgerissen wurde, ist
es gelungen, der Sturmesnot zu entrinnen und heimzukehren,
lieber die Heimkehr werden aus Paris folgende Einzelheiten
gemeldet: Die „Shenandoah " hatte einen Riß in -der äußeren
Umhüllung, -war aber sonst unbeschädigt. Die Offiziere und
Mannschaften waren von der anstrengenden Arbeit zwar er¬
schöpft, aber gesund und unverletzt. Der Führer des Schifft»,
Kapitän Heinen, wird von der amerikanischen Presse als ein
Held gefeiert. Die französischenBlätter , die ausführlich über
die Sturmsahrt des Luftschiffes berichten, dessen Unfall an Le»
des französischen Luftkreuzers „Dixmuiden" erinnert , rühmen
gleichsfalls die Heldentat des Führers , vergessen aber hinzuzu¬
fügen, Laß Kapitän Anton Heinen ein Deutscher ist.

Handel und Verkehr.
Altenßeig, 19. Jan. (Viehmarkt.) Zufuhr: 5 Paar

Ochsen und Stiere, davon 3 Paar verkauft, 7 Stück Jung¬
oder Schmalvieh, verkauft 1 Stück. Ochsen und Stiere
galten 1000—1200 Mark pro Paar. Jungvieh 395 Mark
das Stück. Läuferschweine waren 67 Stück und Milchschweine
14 Stück zugeführt, von denen 34 bezw. 12 Stück Absatz
fanden. Läuferschweine galten 30—50 Mark pro Paar,
Milchschweine 24—30 Mark.

Nürtingen, 18. Jau . (Vieh- und Schweinemarkt.) Zu¬
trieb: 8 Ochsen und Stiere, 23 Kühe, 27 Kalbinnen und
Rinder, 15 Kälber, 34 Läufer«nd 178 Milchschweine. Ver¬
kauft wurden1 Ochse, 15 Kälber, 23 Läufer- und 92 Milch¬
schweine. Preise pro Stück: Ochsen- und Stiere 530 Mark,
Kühe 130—310, Kalbinnen«ud Rinder 130—450, Kälber
90—125, Läuferschweine 30—65, Milchschweine 10—22 Mk.
Der Handel war flau.

Schweinemarkte. In Besigheim  kostete ein Milch-
schwein9—12, ein Läuferschwein 55 Mk. — In Blau-

12) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

' Wilderich ging und holte ein Stück Kreide herbei . Damit
machte er einen langen Strich auf den Anrichtetisch.

„Schau," jagte er , „das hier ist der Rhein , der fließt an der
Westseite des Reiches. Und hier oben gen Süden , wo ich diesen
zweiten Strich mache da sind die Alpen. Und hier links dies-
seit der Alpen da ist Wien . Begreifst du?"

„In Wien, da ist der Kaiser , das begreif ich schon!" rief
Margarete aus.

„Und hier," fuhr Wilderich , Striche machend, sott , „ist der
Main , und hier — hier ist der Spessart ." Er begann einen
länglichen Vogen an der Nordseite der Linie , die den Main
darstellte , zu zeichnen, als Leopold, der sich gespannt an den
Tisch gedrängt hatte , ihm di« Kreide aus den Fingern nahm
und ausrief : pöaß mich den Spessart machen, laß mich, Bruder
Wilderich !"

„Nur zu, mein Junge , mach du den Spessart, " erwiderte
Wilderich , ihm lächelnd die Hand auf den lockigen Kopf legend,
„aber mach's hübsch und deutlich, sonst wird Muhme Marga¬
rete , deren geographische Vorkenntnisse schwach sind, aus der
Sache nicht klug. Gut so! Also das ist d« : Spessart . Nun gib
acht, Muhme ! Sieh , hier unten vom Rhein , von Düsseldorf
und Köln her ist uns die Sambre - und Maasarmee , befehligt
vom Obergeneral Jourdan und stark etwa achtundsiebzigtau-
send Mann , ins Reich eingebrochen, um über die Lahn und
hier den Main und so weiter durch Franken und Oberpfalz auf
Wien zu ziehen.

Hier , vom Oberrhein , von Straßburg her, ist der franzö¬
sische Obergeneral Moreau mit der Rhein , und Moselarme «,
achtzigtausend Mann stark, in Schwaben eingefallen , um in
gerader Richtung ostwärts weiter auf Wie» zu marschieren.

Drüben aber , jenseits der Alpen , da dringt die Alpenarmee
unter Bonaparte , etwa vierzigtausend Mann stark, wider die
Kaiserlichen vor und hat des Kaisers General Wurmser be¬
reits zurück- und ins Tirol hineingeworfen , um durch die
Alpentäler von Süden her auf Wien zu rücken.

Du siehst also, Margaret , daß es diesmal darauf angelegt
ist, das alte Reich ganz und gar unter die Füße zu bringen und
die römisch-kaiserlich« Majestät in Wien einzufangen wie
einen armen Vogel auf dem Nest."

Margaret « nickte.
„Ja , ja , das begreift sich schon!" sagte sie.

„Aber der Mensch denkt und Eott lenkt," fuhr Wilderich
fort , „und diesmal hilft ihm zu unserm Glück bei dem Lenken
ein blutjunger Mensch, mit dem wir ein weng besser vom
Fleck kommen, als wenn der liebe Eott , wie in den vorigen
Zeitläufen , sich mit den alten Eraubärten von Feldmarschällen
und Feldzeugmeistern zusammentat , wo's selten viel Gescheites
gegeben hat . Der junge Mensch, das ist der Prinz Karl ; der
hat sich mit des Kaisers und des Reiches Armee zuerst dort
unten in den Lahngegenden dem Heere Jourdans entgegen¬
gestellt und es bei Wetzlar gründlich zusammengeschlagen. Die
Sambre - und Maasarm « hat sich eilig auf den Rückzug be¬
geben müssen.

Darauf ist dar Erzherzog Karl nach Oberdeutschland ge¬
eilt , um dem Moreau di« Stirn zu bieten . Das hat da ein
langes Raufen gegeben, der Erzherzog hat erleben müssen,
daß ihn die Truppen aus Sachsen im Stich gelassen haben
und heimgegangen find; di« Truppen des schwäbischen Kreises,^
der auf eigen« Faust Frieden mit den Franzosen geschlossen,
hat er gar entwaffnen müssen; und ft hat er sich zurückziehen
müssen bis ins Donautal.

Hier aber hat er sich plötzlich gewendet ; denn während er
so im Schwarzwald nnd in Schwaben sich mit Moreau herum

geschlagen, ist da unten die Sambre - und Maasarme « wieder
vorgerückt, hat den Feldzeugmeister Wartensleben , der ihr ge¬
genüber aufgestellt geblieben, zurückgeworfen, hat Frankfurt
bombardiert , Würzburg genommen und die Oesterreicher bis
nach Amberg geworfen. Das hast du gehört, wir haben sie auf
ihrem siegreichen Marsch ja damals auch hier gehabt, die
Franzosen —"

„Ja , ja, " unterbrach ihn Margarete ; „nur weiter , Herr
Wilderich !" -

„Der Erzherzog also hat sich von Moreau abgewendet,
hat ein starkes Korps wie einen Schirm vor ihm aufgestellt,
damit er nicht sehe, was dahinter geschehe, und ist bald von
der Donau in die Oberpfalz gerückt, hat sich mit Wartens-
leben vereinigt , di« Franzosen bei Teining und Neumarkt
überfallen und bei Amberg geschlagen und die Sambre - und
Maasarmee ist auf dem Rückzug«; sie wird noch einmal Wi¬
derstand leisten und eine Schlacht kiefern, ft glaubt man ; dann
aber wird sie in unser« Täler hier , in den Spessart , den der
Leopold da so schön hingezeichnet hat , als ob's ein« Katze
wäre , die einen Buckel macht, hineingeworfen werden, nn»
dann eben wollen wir dem lieben Gott , der die Deutschen «ich»
verläßt , und unserm jungen Kriegshelden aus Leibeskräfte«
helfen ihnen das Wiederkommen zu verleide« — wir Manne»
im Spessart hier ! Run weißt du alles , Margaret !"

„Ihr wollt ihm helfen," rief Margaret « aus , „Ihr wollZ
auch Soldatenspielen und —"

„Soldaten spielen, nein ; wir wollen nur zeige», datz dt«
deutschen Bauern , dies Volk halbverhungerter und von ihre«
Herren zugrunde regierter Leibeigener , sich noch nicht von de»
Fremden mit Füßen treten lassen; wir wolle« ihnen beweisend
daß deutsche Fäuste immer noch stark genug sind, »« ei»e
Schmach zu rächen." , „ ,
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felden  wurden sämtliche zugeführten 150 Milchschweine
verkauft zum Paarpreis von 24—45 Mk. — In Crails¬
heim  waren 46 Läufer- und 529 Milchschweinezugeführt.
Der Preis für 1 Paar Milchschweine betrug 20—46 Mk..
für ein Paar Läuferschweine 40—90 Mark. — In Din¬
kelsbühl  wurde für das Paar 6 Wochen alte Schweine
20—44 Mk. bezahl». — Der Markt in Güglingen  war
mit 70 Milch- und 36 Läuferschweinen beschickt. Verkauft
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Paar zu 35—70 M. — InRottweil  waren 102 Milch-
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«irts »«Mche W«»e«r, «Hs»«».
Geldmarkt.  Die wirtschaftliche Lage hat sich in der

letzten Berichtswoche nicht verschlechtert, elfer etwas verbessert,
Die Geldbedürfnisse der Industrie sind zwar groß und der
Zinssatz der Banken bleibt Hoch, aber es ist doch nicht zu ver¬
kennen, daß allmählich eine leichte Wiederbelebung des Verkehrs
eintritt , der auch dem Geldmarkt langsam zugute kommt. Am
schwersten zu befriedigen sind die Ansprüche derer, die Dek-
kungsmittel für ihre Steuern suchen. Das sind namentlich
die landwirtschaftlichen Kreise, nach denen zu iehen nachgerade
eine sittliche Pflicht wird . Ihre guten Zeiten sind längst vor¬
bei; sie werden bis zum Weißbluten als Steuerzahler heran¬
gezogen und ihre Einnahmen gehen beständig zurück. Aüch der
Mittelstand und Gewerbe tut sich unendlich schwer, weil ihm
die Kredite viel zu teuer sind. Die Banken mißbrauchen viel¬
fach ihre Machtstellung. Das Reick und die Staaten sind ab¬
solut 'wehrlos, auch sie haben kein Geld.

Börse.  Das Börsengeschäft war in der letzten Berichts¬
woche ruhig . Mr die Tendenz bestimmend war das Rcaliste-
rungsbedürfnis derer, die ihren Gffektenbesitz zu Geld machen
müssen, um Steuern zu bezahlen oder ihr Larniederlicgendes
Geschäft zu beleben. Im allgemeinen gab sich jedoch eine gute
Haltung kund. Der Kreis des Publikums , das am Börsenge¬
schäft teilmmmt , wird immer kleiner und beschränkt sich von
Woche zu Woche mehr auf die zünftige Spekulation , deren Tunund Lassen die Anteilnahme der schaffenden Mitwelt kaum
verdient. Immerhin sei als charakteristisch für Len Börsenver¬
kehr die Tatsache verzeichnet, daß die Umsätze klein ivaren und
auch die Kursschwankungen meist sich in engsten Grenzen hiel¬
ten. Es ist erfreulich, wie bescheiden die Ansprüche der Jobber
heute geworden sind und mit welchen kärglichen Arbitragepro-
ftten sie größtenteils ihr Leben fristen.

Produktenmarkt.  Die Tendenz des Landesproduk.
tengeschäftes Wird von Woche zu Woche schwächer. Es kommt
noch eine Masse ausländischer Ware ins Land, die auf die
einheimischen Preise .beständig drückt. Auch das Geldbedürfnis
der einheimischen Produzenten , die jetzt Steuern zahlen und
Düngemittel einkaufen müssen, bewirkt ein fortgesetzt steigen¬des Angebot von Ware , die aber in der Regel glatt ausge¬
nommen und auch mit nur langsam weichenden Preisen be¬
zahlt wird . Heu und «Stroh kosteten am 17. Januar in Stutt¬
gart unverändert 8^ und Mark . Am gleichen Tage no¬
tierten in Berlin Weizen 164 (—5), Roggen 145 (Plus 2), Gerste
175 (plus 7), Hafer 120 (plus 2) und Mehl 28 (plus 5) Mark,

Warenmarkt.  Der Preisabbau ist dadurch zum Still¬
stand gekommen, daß die Friedenspreise zum Teil bereits unter¬
schritten sind und der Warenhunger des zahlungsfähigen Pu¬
blikums wieder zunimmt. Die Stabilisierung der Mark hat
uns zwar unsere Armut vorgezeichnet, aber Loch nicht verhin¬
dert, daß die Käuserschichten nach anfänglicher Zurückhaltung
sich wieder stärker zu betätigen beginnen. Tex¬
til - und Lsderwaren ziehen schon wieder an . Die Kohlen- und
Eisenpreise sind stabil geworden und immer noch relativ hoch.
Die bevorstehende Tarifermäßigung auf den Eisenbahnen macht
schon jetzt ihren -belebenden Einfluß auf das Geschäft bemerkbar.
Die Verhältnisse wären aber noch weit besser, v ênn nicht die
Kaufkraft -der Landwirtschaft merklich nachgelassen hätte . Auch
hier zeigt sich-wieder die Wahrheit des Wortes : „Hat der Bauer
Gell», -hats die ganze Welt".

Viehmarkt.  Wir haben ein neues Nachlassen der
Viehpreife zu verzeichnen. Der Austrieb auf die Märkte hat
bei Nutz- und Schlachtvieh zugenommen. Die Ställe sind zwar
immer noch voll, aber das Geldbvdürffns der Viehhalter tritt
nachgerade immer stärker aus. In Stuttgart sind die Laden-
flei-sä)preise beträchtlich gefunken. Ein Pfund Schivcinefleifch
kostet 1,05, Kuhfleisch dagegen nur 0,40 Mark.

Holzmarkt.  Unveränderte Lage bei stabilen Preisen.

Neueste Nachrichten.
MLxche«, 20. Jan. In dem von der Bayerischen

Volkspartei dem Ministerium deS Innern überwiesenen Volks¬
begehren wird verlangt: 1. Sofortige Auflösung des Land¬
tages, 2. daß in dem 1. Halbjahr 1924 der neuzuwählende
Landtag ermächtigt sein soll, das Gesetz zur Umgestaltung der
bayerischen Verfassung mit einfacher Stimmenmehrheit zu
beschließen.

DreStze», 19. Januar. Der sächsische Volksbildungs¬
minister hat die viel befehdete Verordnung, durch welche
das Gebet aus der Schule verbannt worden war, aufge¬
hoben. Gleichfalls annulliert wurde die Verordnung, die den
Schulkindern den Kirchenbesuch an kirchlichen Feiertagen, die
nicht zugleich allgemeine Feiertage sind, unmöglich machte.

Berit«, 19. Jan. Demnächstr»ird eine Notverordnung
erscheinen, die die Reichsbetriebe berechtigt, auf ihr Sonder¬
vermögen Kapital aufzunehmen und sich auf diesem unab¬
hängig vom Reich selbständig Kredit zu verschaffen. Die
Reichsbahn hat bereits mit der Gemeinschaftsgruppe deutscher
Hypothekenbanken eine Anleihe abgeschlossen. — Das griechische
Rote Kreuz hat »instimmig beschlossen, sich an der Hilfs¬
aktion für Deutschland zu beteiligen. Angesichts der durch
das Flßchtlingselend hervorgerufenen Not im eigenen Lande
will es jedoch von Sammlungen absehen, dagegen stellte ks
für den erwähnten Zweck 25 000 Drachmen zur Verfügung.

Ha« b«rz, 19. Jan. In Itzehoe ist gestern abend
gegen den anläßlich der Reichsgründungsfeier veranstalteten
Fackelzug eine Handgranate geworfen worden. Vierzehn
Personen wurden verwundet, darunter zwei Frauen schwer.
Außerdem wurden zwei Reichswehrsoldaten verletzt. Mehrere
Personen sind verhaftet morden.

Paris, 19. Jan. Reichsbankpräsident Dr. Schacht«nd
Regierungsrat Meyer von der Kriegslastenkommisfion werden
am Montag, den 21. Januar , 3 Uhr nachmittags, vor dem
ersten Sachverständigenkomite« gehört werden. — Nach einer
Havasmeldung aus Düsseldorf sind heute 25 Strafvollstreckun¬
gen von der Besatzungsbehörde auSgesetzt worden.Loudo», 21. Jan. Da in dem Streit mit dem Loko-

motivpersonal kein Fortschritt erzielt worden ist, ist die Streik¬
ankündigung um Mitternacht in «Kraft getreten.

Washington, 21. Jan. Ein amerikanischer Kreuzer und
6 Zerstörer, die sich gegenwärtig in den Gewässern von Pa¬
nama aufhalten, haben den Befehl erhalten, nach Veraeruz
abzufahreü. — Das Hydrographische Amt der Vereinigten
Staaten gibt bekannt, daß von den mexikanischenAufstän¬
dischen in dem Hafen von Salincruz Minen gelegt worden
sind und daß die Aufständischen beabsichtigen, andere Häfen,
die sie besetzt halten, ebenfalls durch Minen zu sperren.

Reichsgründungsfeier.
Stuttgart , 20. Januar . Aus Anlaß der diesmaligen

Reichsgründungsfeier versammelten sich am Freitag abend
die Offiziere der Garnison Stuttgart und zahlreiche Gäste, dar¬
unter der Staatspräsident , der Oberbürgermeister, die Vertre¬
ter «der alten Armee, 'der frühere Ministerpräsident Frhr . von
Weizsäcker, sowie zahlreiche andere Vertrersr staatlicher und städ¬
tischer Behörden im Offizierstandorthe-m zu einem einfachen
Abendessen. General Reinhardt hielt eine Begrüßungsan¬
sprache, worin er auf die Bedeutung des Tages und die Schwere,
der durch den Versailler Frieden geschaffenen Lage des Vater¬
landes hinwies, au die Schuft» erinnerte , die wir den Brüdern
hinwies, an die «Schuld erinnerte , die wir den Brüdern >en-
jenseits der Grenzen u. den Toten abzutragen haben und beson¬
ders betonte. Laß in unsere öffentliche Betätigung mehr Frei¬
willigkeit, Opfermut und Gemeinsinn kommen müsse. Das der
Reichswehr bei der Parade zuteil gewordene Lob sei in der Tat
verdient, doch dürfe man Liefe Truppen nicht mit unerfüllbaren
Forderungen belasten. Ihre Zahl sei zu klein für unsere nati¬
onalen Belange . Der Wehrhaftigkeit müsse aus freien Stük-
«ken im ganzen Volke Vorschub gele-stet werden. Der General
ließ feine Rede in ein Hurra auf das deutsche Vaterland aus¬
klingen. — Staatspräsident Dr . v. Lieber wies darauf hin,
die starke Anteilnahme aus allen Ständen und Schichten der
Bevölkerung an der Parade habe bewiesen, Laß diese Veran¬
staltung einem inneren Bedürfnis entsprach. Es komme darin
auch der Dank an -die alte Armee zum Ausdruck au die Milli¬
onen, die in Len Kriegsjahren unser Land behütet und Helden¬
taten vollbracht haben, die ohne Beispiel in der Geschichte der
Böller dastehen. Es komme darin auch die Freude zum Aus¬
druck über die Wahrung der Reichseinheit und die Freude an
Ordnung und Disziplin . Wir sehen im Heer Len Ausdruck der
Volksgemeinschaft, ohne die wir weder im Innern noch nach
Außen «Widder empor kommen können. Der Staatspräsident
schloß mit einem Hoch auf die Reichswehr. Dann sprach noch
als Vertreter der alten Armee General der Inf . a. D. v. Gerok.
Die Parade habe erkennen lassen, daß in der Reichswehr der
gute Geist der alten Armee weiter lebe Möge sie ein starker
Hort des Deutschtums, deutscher Treue und Wehrhaftigkeit, ein
immer volllommeneres Rüstzeug zum Schutze deutscher Arbeit
und deutschen Fleißes, ein Schutz gegen jeden Angriff auf deut¬
schem Gebiet und deutsches Recht werden. Der General trank
auf herzliche und treue Kameradschaft zwilchen der Reichswehr
und der alten Armee. Auch in -den Garnisonen Gmünd, Tü¬
bingen und Ulm fanden militärische Paraden und Ansprachen
vor einem tausendköpfigen Publikum statt.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 20. Jan . Die ALgg. Silier und Wider (BB .)

haben an die Regierung folgende Kleine Anfrage gerichtet: Die
große Knappheit an kleinen Zahlungsmitteln wurde bisher
einigermaßen behoben durch die m den Verkehr gebrachten frü¬heren Küpfer- und Nickelmünzen. Eine Zeit lang wurden diese
unbeanstandet angenommen, da, Zeitungsnachrichten zirfolge,
die Anerkennung derselben seitens der Reichsregierung als ge¬
setzliches Zahlungsmittel bereits erfolgt sei nach anderen Nach¬
richten unmittelbar bevorstehe. Nun werben diese Nachrichten
wieder dementiert und dadurch eine große Unsicherheit in alle
BÄölleruugskreise getragen, da die erwarteten Rentenpfennige
nur in verschwindend kleiner Zahl in Umlauf sind und das noch
vorhandene Papiergeld von Tag zu Tag unbrauchbarer wird.
Ist das Staatsministerium bereit, unverzüglich bei der Reichs¬
regierung dahin zu wirken, daß die alten Kupfer- und Nickel-
müuzen als gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt werden?

Gefährdung Zer Volks,csnndheit.
Stuttgart , 19. Jan . Der vertragslose Zustand, der immer

noch zwischen Ortskrankenkassenund Aerzten besteht, zeitigt ei¬
genartige Blüten . So hat die Stuttgarter Ortskrankenkasse
vor kurzem ihren Mitgliedern eine kleine Schrift über Selbst¬
hilfe beschert. Die darin empfohlenen Mittel sind von den
Aerzten mit Recht als Kurpfuscherei bezeichnet worden. Bei¬
spielsweise ist die Zumutung , Brandwunden mit Weingeist zu
behandeln, eine Art von -«Selbsthilfe, die den, der sie anwendet,
vor «Schmerzen zur Verzweiflung bringen kann. Das Bestre¬
ben der Kassen, Len Versicherten zur Selbstbehandlung zu ver¬
anlassen oder ihn einem Kurpfuscher in die Arme zu treiben, ist
mit den größten Gefahren für -das Wohl des einzelnen Kranken
und für die Vollsgesundheit verbunden. Ob eine geringe Un¬
päßlichkeit oder der «Beginn einer ernsten Erkrankung vorliegt,
kann der Kranke selbst gar nicht beurteilen und durch das ihm
von -der Krankenkasse angeratene Zuwarten kann er geradezu
eine dauernde Schädigung herbeiführen, ja sogar das eigene
Leben gefährden. Die Reifliche Ankündigung der Stuttgarter
Ortskrankenkasse, Laß sie ab 1. Februar die Beiträge von 10
auf 9 Prozent heralbfetzcn werde, hat auf die Versicherten ge¬
ringen Eindruck gemacht. Auch diese 9 Prozent werden noch,
zumal im Hinblick auf die gegenwärtig so niedrig..« Gehälter
und Löhne, als eine übermäßige Belastung angesehen, nicht
zum wenigsten auch deshalb, weil die Kassen an Arzt - und
Apoihekerrechnungen noch besondere Abzüge auf Kosten der
Versicherten machen und die freien Hilfskassen schon längst bei
geringeren Beiträgen Arzt und Apotheker voll bezahlen. Di«
Versicherten sind auch sehr wenig erbaut davon. Laß sie das
Arzthonorar unter großem Zeitverlust an der Kasse selbst ab¬
holen und dort noch allerlei «Schwierigkeiten begegnen müssen.
Es wäre allmählich höchste Zeit, daß die Krankenkasse aus¬
schließlich ein Institut für die Vollsgeiundheit wird und endlich
aufhört , -Selbstzweck zu sein.

Zum Hitlerprozeß
äußerte Oberstaatsanwalt Aull zu Pressevertretern , die Anklage
gegen die neun führenden- Persönlichkeiten laute auf vollende¬ten Hochverrat. Der Prozeß werde bis zum 1 Aprit zum Ab¬
schluß kommen müssen, da mit diesem Tage die Vollsgerichte
aufgehoben würden . Er werde öffentlich geführt, soweit das
«Staatsinteressees zulasse. Kahr, Lossow und Seisser würden
von den zuständigen -Stellen voni Amtsgeheimnis entbundenwerden.

Schiedsspruch für die Mitteldeutsche Metallmdristrst.
Mazdeburg , 20. Jan . lieber die Arbeitszeit und den Lohn

in der Mitteldeutschen Metallindustrie ilt gestern ein Schieds¬
spruch gefällt worden, der von -den Vertretern der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer angenommen wurde, aber noch denbeiderseitigen Verbänden zur Annahme unterbreitet werden
muß. Hinsichtlich-er Arbeitszeit sind ab 9. Februar geltende
Bestimmungen getroffen worden, wonach die regelmäßige Ar¬
beitszeit grundsätzlich 48 Stunden in der Woche beträgt . Die
regelmäßige Arbeitszeit kann aber auf 51 Stunden festgesetzt

werden. Das Abkommen gilt bis zum SO. Juni 1924. Er
wurde vereinbart , daß einerseits die Arbeitgeber keine Ein¬
wendungen erheben dürfen, wenn in Betrüben die regelmäßige
Arbeitszeit auf weniger als 54 Stunden in der Woche festge¬
setzt und daß andererseits die an i«en Betrieben beteiligten Ge¬
werkschaften keine Einwendungen erheben dürfen, wenn die Ar^beitszeit -bis 56 ««Stunden verlängert wird. Ferner wurde eine
Lohnvereinharung für die Zeit vom 20. Januar bis 16. Fe¬
bruar getroffen. Maßregelungen aus Anlaß des gegenwärti¬
gen Lohnkampfes sind ausgeschlossen. Die Wiedereinstellung
soll im Rahmen der Beschäftigungsmöglichkeit erfolgen.

Ehrung Hoffmanns von Fallersleben.
Anläßlich des fünfzigsten Todestages -des Dichters Hosf-

mann von Fallersleben ließ -der Reichspräsident durch -Len Land¬
rat in Höxter am Grabe des Dichters in Corvey einen Kranz
mit einer Schleife in den Reichsfarben und der Inschrift : Dem
Vorkämpfer -deutscher Einheit und Freiheit, nieüerlegen. Fer¬ner sandte der Reichspräsident dem Sohn des Dichters, dem in
Berlin lebenden Mater Professor Franz Hoffmann von Fal¬
lersleben, folgendes Schreiben : „Zur fünfzigsten Wiederkehr deS
Tages , an dem der Dichter und geistige Vorkämpfer deutscher
Einheit und Freiheit , Hoffmann von Fallersleben aus dem
Leben schied, möchte ich nicht unterlassen, Ihnen , als dem in un¬
serer Mitte lebenden Sohn und Ihrer Familie als Zeichen mei¬
nes Gedenkens herzliche Grüße zu senden. In Ihrem Vater
hatte sich der Sine für Freiheit und Menschenwürde mit der in¬
nigen Liebe für Las Vaterland und seine Einheit auf Latz
schönste verbunden. Für Len Ausdruck diestr Liebe fand kaum
ein anderer so natürliche, warme und volkstümliche Worte wie
er in feinen Liedern. Voll Stolz und Genugtuung können Sie
darauf blicken, daß der Wunsch und die Sehnsucht Ihres Va¬
ters , fein Lied der Deutschen möchte von allen Deutschen ein¬
heitlich gesungen «werden, jetzt erfüllt ist."

Günstiges Urteil des englischen Generalkonsuls Clive über
seine Untersuchungen.

Berlin, 19. Jan . Wie den Blätern mitgeteilt wird, hat der
englische Generalkonsul Clive Pressevertretern gegenüber den
Gefamteindrnck seiner Untersuchungen -dahin zusammengesatzt.
daß die sogenannte „autonome Regierung" mehr als 90 Pro¬
zent gegen sich habe und daher auf die Änrer nicht zu halten
fei. Die Vertreter der Bevölkerung hätten trotz der französi¬
schen Begleiter des Generalkonsuls mit Mur und Offenheit ein¬
mütig erklärt , daß sie die separatistischen Bestrebungen verur¬
teilten und am Reich und an Bayern fest-halben wollten. Auch
die Vertreter der pfälzischen Bauernschaft hätten sich einmütig
gegen die Separatisten ausgesprochen, ihre Mitglieder dürsten
sich nicht an der Bewegung beteiligen. Die Untersuchung deS
englischen Generalkonsuls Clive hatte bereits den Erfolg , Laß
die sogenannte „autonome Pfcflzregierung" sich in einem Mani¬
fest gegen die Trennung der Pfalz vom übrigen Deutschland
ausgesprochen habe. (?) Auch General -de Metz soll Plötzlich
eine Schwenkung (?) in dieser Richtung unternommen haben.

Aufruf von Notgeldscheinen.
Berlin, 19. Jan . Wie der amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , sind in den letzten Tagen neue Fälschungen der Nvt-
geldfcheine des Freistaates Preußen über 4.20 Goldmarl — ein
Dollar — mffgetaucht. Für die Ermittlung der Fälscher wird
wieder eine Belohnung bis zu 2000 Goldmark ausgesetzt. Der
Preußische Fiuauzminister «hat nunmehr durch amtliche Be¬
kanntmachung die Notgeldscheineaber 4,20 Golümark gleich ein
Dollar mit sofortiger Wirkung zur Einlösung aufgernfen . Die
Einlösung erfolgt binnen Monatsfrist bei der von der Gene¬
ralstaatskasse -hierfür -besonders eingerichteten Umtauschstelle.
Die Gültigkeit und der Umlauf des übrigen preußischen Not¬
geldes -bleibt von diesem Aufruf unberührt.
Tagung des Reichsausschuffes der Deutschen Zentrumspartei

Berlin , 21. Jan . Gestern vormittag begann im Reichstagedie Tagung des Reichsausschussesder Deutschen Zcntrums-
Partei . Reichskanzler Dr . Marx begrüßte die zahlreich an¬
dern ganzen Reiche erschienenen Vertreter und besprach -dann
die Stellungnahme der Reichsregieruug zur inneren und äu¬
ßeren Politik. Der Minister für die besetzten Gebiete, Dr.
Höfle, gab einen Ueberblick über die Lage an Rhein und Ruhr
und in der' Pfalz . Besonders eingebend behandelte er die
Frage -des «Separatismus , der Rheinischen Gold Notenbank usw.

Bersplauderei.
, Das neue Jahr fing frostig an , — Blau schimmerten diedkrsen, — Zum Ofen flüchtete man gern — Und mied die kalten

Straßen . — Wo auf -dem Glatteis mancher siel — Und sich den
Fuß verrenkte, — Indes vergnügt die Rodlerschar — Durch
Schnee die Schlitten lenkte. — Zuweilen bricht ein Sonnenstrahl— Jetzt durch den Wolkenfchleier. — Von Sonnenglanz ver¬
klärt, verlief — Des Reiches Gründungsfeier. — Allmählich
lockert sich der Pack — Der deutschen Not und Sorgen . — Die
Hoffnung wächst: der langen Nacht — Folgt bald ein klarer
Morgen I — Gesundungsspuren da und dort; — Es stärkt sich
unsre Währung ; — Zu «Len Franzosen übergeht — Die Teue¬
rungsbescherung! — «Es fällt der Franc und Poiecare — Ver¬
mag ihn nicht zu schützen; — Vielleicht reißt ihn der Franc
mit fort , — «Schon wackeln feine Stützen! — Gebessert hat sich
viel Lei uns ; — Es schwanden manche Schäden; — Auf einmal
herrscht kein Mangel mehr — An Eiern in den Läden ! — Die
Hennen, die für alle Zeit — Durchaus zu streiken;chieuen, —
Uns seit dem «Sieg der Rentenmark — Ganz prompt und flott
bedienen! — Zugänglicher sind Ochs und Kalb, — Und reich¬
lich gibt es Butter , — Ja , auf den Märkten bieter dar , — Sich
wieder jedes Futter ! — Die Preise stickten-sich sogar — Für
Hotz und Koks rrnd Kohlen! — Ersetzen lassen endlich sich—Zerriss'ne St -iefclfohlen! — WLu.

Gruß an «rein Volk!
Von einem Ausländsdeutschen.

Mein Volk! Ich grüße Dich:
Stark wie in Waffen — bist Du im Leid.
Erhaben im Dulden — wie vordem im Streit.
Deutschland! Ich grüße Dich.

Mein Volk! Ich ehre Dich:
Sei es im Glück — sei es ttn Schmer;.
Mein Pulsschlag — mein Herz . . .
Deutschland! Ich ehre Dich.

Mein Voll ! Ich -bet' für Dich:
Heiliges Bündnis — einiges Blut.
Beschütze, bewache— der Väter Gut.
Deutschland! Ich bet' für Dich.

Mein Voll ! Vertrau ' auf Dich:
Niemand Dir !Freiheit schafft,
Dir Hilst nur eig'ne Kraft.
Deutschland! — Vertrau ' auf Dich.

Mein Voll ! Ich laß ' Dich nicht:
Wie einst im Glück— so jetzt in Not. - -
Gins von Geburt — bis in den Tod.
Mein Voll ! Ich grüße Dich!



und kam MM Schluß M dem Ergebnis , daß Deutschland ver¬
suchen müsse, mit Frankreich zu einer Verständigung zu kom¬
men, um einen modus vivendi zu erlangen, und daß Deutschland
sich davor Wten müsse, Hoffnungen aus England und die
dort zur Regierung gelangende Arbeiterpartei zu setzest. Diese
Ausführungen fanden bei der Diskusston lebhafte Zustimmung,
die in einer Resolution Wer die Außenpolitik zum Ausdruck
kam.

Steuererhöhungen in Frankreich.
Paris , 26. Jan . Die Mnanzkommisfion der Kammer hat

fich gestern mit der von der Regierung vorgeschlagenen 20-
prozentigen Erhöhung der Steuern einverstanden erklärt mit
der Einschränkung, daß die Zucker- und Salzsteuer davon aus¬
genommen bleiben, und unter dem Vorbehalt, daß die Erhö¬
hung für die Umsatzsteuer erst in Kraft tritt , wenn die beab¬
sichtigte Neuordnung und Veranlagung derselben erfolgt ist.
Der Ausschuß hat weiter den neuen Entwurf , der das Zünd¬
holzmonopol aufhebt, angenommen, sich auch bereit erklärt , der
Regierung die Ermächtigung zu Kontrollmaßnahinen im Wech«
selgeschäft zu erteilen, die auf dem Berordnungswege durchge¬
führt werden sollen. Die Kommission billigte schließlich eben¬
falls die durch Verordnung durchzunihreiide Vereinfachung der
Verwaltung.

Eine Sonntagsrede Poincares voll Nnwahrhaftigkeiten.
Paris , 20. Jan . Ministerpräsident Poinca.-e beschränkte sich

in einer Rede, die er heute zur Einweihung eines Kriegerdenk¬
mals im 7. Pariser Arrondissement hielt, im wesentlichen auf
lokale Kriegserinnerungen . Am Schlüsse betonte er, Frank¬
reich wünsche friedlich seiner Arbeit nachzugehrn. Wenn es für
die Beobachtung der Friedensverträge und die Aufrechterhal¬
tung der in ihnen festgelegten Rechte eintcete, so wolle es da¬
mit die allgemeine Eintracht verteidigen. Frankreich wünsche
unter dem Schutze des beschworenen Vertrages in Sicherheit
zu leben und die Schäden, die es durch den Krieg erlitten habe,
wieder gutzumachen. Keine politische Hetze, kein Finanzmanö-
ver, kein Druck des Auslandes werde diese Stimme des Ge¬
wissens ersticken. Frankreich sei keine von imperialistischem
Wahnsinn erfüllte Macht, die nach fremdem Gut trachte ( !). Es
wünsche das Glück der anderen Völker und Mar nicht nur Las
seiner Alliierten , sondern auch Las seiner ehemaligen Feinde ( !),
vorausgesetzt, daß sie ihre Vergangenheit ausmerzten und sich
besserten. Frankreich sei b̂escheiden. (?) Es wünsche nichts
weiter, als daß es von niemand um das gebracht werde, was
ihm versprochen worden sei, und daß es nicht wieder von seinen
Nachbarn an der Kehle gepackt iwerde.

Vom Sachverständigcnausschuß.
Paris , 20. Fan . lieber die gestrigen offiziösen Verhandlun¬

gen Mischen Mitgliedern des Sachverständigenkomitees will die
„Chicago Tribüne " erfahren haben, daß die Sachverständigen
als Grundlage ihrer Beratungen die sogenannten technischen
Studien der Belgier benutzten, die bekanntlich seinerzeit einem

Unterausschuß der Reparationskommiisio-n zugewirsen wurden.
Es habe sich nun herausgestellt, daß angesichts der völligen
Veränderung der Währungsverhältuisse in Deutschland dir
belgischen Vorschläge einer umfassenden Revision bedürften. Die
Sachverständigen hätten die Einnahmen aus den deutschen Ei¬
senbahnen, gewissen Elektrizitätswerken, aus der Tabak- und
Alkoholsteuerund alle Quellen zu schätzen versucht, die für die
Begleichung der Reparationen Verwendung finden könnten.
General Dawes sei für die Fortsetzung der Arbeiten in Berlin
in einem möglichst nahen Zeitpunkt. Das würde die Revision
der belgischen Pläne fördern . Das Sachverstäiidigenkomileesoll
nach dom Blatt weiter der Auffassung sein, daß eine ausländi¬
sche Anleihe und Mar in Höhe von einer Milliarde Goldmark
genügen werde, die deutsche Währung endgültig zu stabilisieren.
Nach Ansicht der amerikanischen Sachverständigen schreiten die
Arbeiten zu langsam fort.

London, 21. Jan In Blättermeldungen ans Köln heißt
es, die französische Regie habe den britischen Behörden den
Krieg erklärt durch die Verhängung einer Blockade gegen all«
Einfuhr , ausgenommen Lebensmittel und Militärtransporte.
Dies stelle eine unverhohlene Anstrengung dar, den Handel und
>die Industrie auszuhnngern , damit sich Widerstand gegen die
feste britische Haltung bezüglich der Verwaltung der Eisenbahn
ergebe. Die Frage entstehe jetzt, ob britische Kohlen noch länger
nach der französischen und belgischen Zone gefahren wurden
lollten, solange die Blockade andauerte.

keslsedule Heuenbürg.
Auf Frühjahr 1924 können begabtere Schüler der dritten

Klasse der Volksschule im Einverständnis mit ihren Lehrern
ausnahmsweise schon nach dreijähriger Grundschule in die
Realschule ausgenommen werden. Die Eltern solcher Schüler
werden gebeten, ihre Kinder bis spätestens 23 . Januar
hier anzumelden. Postkarte genügt.

Studienrat Vr . Kl « inert.
Gräferrhausen.

-i8 ÄMÜlIlch-
Veckiif.

Aus dem Gemeindewald, Abtlg. 4 Hau, kommen zum
Verkauf:
MSt. TannenI.—IV. Klaffe mit rir§«.

Die bedingungslosen schriftlichen Angebote in Prozenten
der neuen Goldgrundpreise wollen bis

Samstag , ven 26 . - s . Mts ., nachm. 5 Uhr,
beim Schultheißenamteingereicht werden.

Den 18. Januar 1923.SchutthÄtzenaml.
Höfe« a . Enz.

Stangen-Verkauf.
Aus den Distriktenl und ll der hiesigen Gemeindewal¬

dungen kommen aus den Abteilungen Vord. Seelach, Eich¬
berg, Schwenke, Brunnenrain, sowie Scheidholz aus Distr. ll

am Donnerstag, den 24. ds. Mts., nachm. 4Uhr.
aus dem hiesigen Rathause im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf:

«üustanaeu : 143 ls ., 112 Id., 76 ll ., 31 lll .;
Hagstangeu : 39 l.- 113 II ., 149 Hl. ; Hopfen¬
stange « : 416 l ., 407 II., 15 lll .- 245 1V., 243 V. ;
Rebstecke« : 220 l., 10 II. Kl.

Den 18. Januar 1924.
Schultheiß Feldweg.

MM " preisvrt ! " MW

iMM -tlmMM!
Imit. vdevr.-vsmeiwliekel . 7 .—
Klaüdox-Vsmellstiekkl ia. yusiim . 10 .80
Us8l-8ox-vämell8livkel ls czuüM . 11.80
Naävdka- v. Laadka-ioilklrm. AiekkIm rewker-wsv. S .80
Lrb«l1er-Killäleäei8li«ke1 mu mw otme vî ei . . . 11.—
Imil. Ldevr.-LerreiMjekel rm somnag. i->. yuaiitsi 12 .—
klulübox-UvrreMivkel m,i voppeisokie .14 .80
Damen- aml Derrea-kadmeiiMeke! von 2000. 18.00. iS .—
Damkll-Dald8vdll!lk scbvair uns braun . 8 .—
Derren-Dalksedlltle m« Kiemen . . . 12 .—
Derrea-Dalümvliadk braun, w kabmea . 16 .—

Lslodv ^ « «vakl ln IHnckvr -8HvkvI «>»
Herren - anL p »n»e» -p »nt «LkeIn, Veste Qualität.

MMM UM,kkorrdeiill,
<- «8tir «Iiv SS . ... Dslek » » S28S.

WM " ^ i « U»88 «rr8t billig ! "MW

Obernhausen.
1 jähriges

hat zu verkaufen
Marl Genfer , Neue Gaffe.

Neuenbü  rg.
Ein guterhaltene

«« § ««

hat zu verkaufen
« . Marrthe,

mech. Werkstätte.

OberamtsstadtNeuenbürg.Sitzungd.Scmeindmlj
am Dienstag, den 22. Jan .,

abends 6 Uhr.
, Tagesordnung:

1) Bausachen.
2) Elektrizitätswerk-Arbeits¬

zeit, Tarif.
3) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Hy-otheken-
AllMttW best.

Zu einer Besprechung
über Gründung einer Orts¬
gruppe des Hypothekeugläu-
bigerschutzverbandes inStutt-
gart lade ich die Interessenten!
auf morgen Dienstag,
abends 8 Uhr, in die Re
stauration Schumacher (Ne¬
benzimmer) ein.

Neuenbürg, 21.Jan . 1924.
L « U88.

Neuenbürg.

ZininittUtzkii-Pttein
Mittwoch, den 23.Januar,

abends 8'/r Uhr,
Haupt - Versammlung!
im Lokal. Um möglichst voll- ^
zähliges Erscheinen wird er¬
sucht.

Der Ausschuß.Kmüe-llerüe

M 18S3
und IM Geborene»
versammeln sich heute Mo«
tag abend 8 '/r Uhr im!
Restaurant Holzapfel (kleiner
Saal ) zur Besprechung der>

3ver -5eier.
Berschiedeue

83 er und 94 er.

LllKIll-Mais,

mit allen Vorzügen im
Spezialgesch. für Grudeherde1

Julius Kühn. Pforzheim,
IM " Baumstraße S. -MW

Vorführung den ganzen Tag. I

Reuenbürg , den 21. Januar 1924.

ToSes-klnZLige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß unsere liebe Mutter

Kana Xunzi. geb. Walker,
am Sonntag vormittag sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

liefert in gesunder Ware billigstj
Otto Jung,

Landesprodukte, CalM,
Fernsprecher 80.

Lxittenz
Herren und Damen jeden

Standes (kaulionsfähig) aller¬
orts sofort gesucht, zwecks
kommtssiousweisem Ver
kauf unserer Artikel (Wäsche,
Bekleidung, Schuhwaren etc.)
Größte Verdienstmöglichkeit.

Offerten an August Rettig,
G. m. b. H. Berlin , Jnns-
bruckerstraße 18.

PforzheimerGild-MiGelle
kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zürn
Einschmelzen, Rose « und
Brillante « , ferner Gold

!und Silbermünzen , in-
und ausländische.

Edelmelall 'Haudlung
3L « l8vlL,

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4, Tel. 3468.

Kmld-PtMkkiupkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh'sche Buchdruckerel.

Aeldreuuach , den 21. Januar 1924.

ToSes-klnssig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber, treubesorgter
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel

Georg ZrieSrich Milchst«,
Landwirt,

Sonntag mittag 1 Uhr im Alter von nahezu
73 Jahren nach kurzem, schweren Leiden sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Söhne:

Wilhelm und Gustav Mitschele mit Familien.
Die Töchter:

Rosine Merkle mit Familie.
Marie Scheerer mit Familie.
Friedrike Rothmund mit Familie.
Emilie Müller mit Familie.
Luise Gänger mit Familie.
Emma Mitschele.

Beerdigung: Dienstag nachmittag2 Uhr.

Die bekannten und beliebten

LchillslLllhoVitiIWeljlllÄtge!
sowie

la. rffein. Schwemmsteine,
in allen gangbaren Größe »,

sind sofort preiswert
WM" Wieder lieferbar. -WW

Bestellungen nimmt entgegen:

Rav ».. Oalw,
Baumaterialien , Telefon 8.

versuchen eine Harri akni-. ^ uskunkt erteilt II. Narer , llomöopstk
uncl dlgiurbeilkuncHger, llenntelctstrssse 2t , klberiieim , llemruk 2218

? Soll ich auswandern?
Soeben von meiner Informationsreise aus Südamerika zurück, habe ich obiges Buch herausgegeben, welche?

folgende, für jsoen (hauptsächlich Brasi'ien) Auswanderer überaus wichtige und wertvolle Themen behandelt: Die Lagt
des Arbeitsmarkles in Südamerika. Gehälter, Löhne, Kosten des Lebensunterhalts. Ueber das Mitnehmen von Ware«
und die Möglichkeit, ganz oder teilweise die Ueberfahrt zu verdienen. Zollabfertigung. Die wichtigsten Zölle. Steuern,
Mieten. Kommerzielles. Erhalt von Läden, Kontoren etc. Gesundheitszustand. Von der Absicht der brasilianische«
Regierung, von Staatswege « Kolonisten einzuführeu, usw. Bisher einziges Buch, welches wirklich brauchbare, au!
Grund persönlicher Erfahrungen beruhende Winke und Ratschläge enthält und jedem Interessenten klaren Aufschluß üb«
Brasilien gibt.

Es reife niemand aus , ohne vorher mei« Buch gelesen zu haben ! !!

Preis GM . 2.— bei Voreinsendung, NachnahmeG.-M . 2.50 portofrei. Dieser Betrag ist in AnbetraA
meiner eigenen Reise- etc. Kosten und der sich Ihnen bietenden Vorteile ein Nichts. Ll. prvvl :», Llainll »« rx 3,
HVvxGtr. 8 . WM" Glänzende Gutachten, sowie die zahlreich, teilweise sogar telegraphisch eingehenden Bestellungen be>
weisen den Wert des Buches. "WM Auch für jeden NichtauSwandernden riesig interessant und lehrreich, besonders st>
Landwirte und Kaufleute. (Buchhändler erhalten Rabatt.) Vertreter gesucht

1

WöhentUw in Neue
50 Gotdpsennige. Dur
Post im OrtS- u. Ober
vertehr, sowie im sor
inltind. Verkehr 50
psennigm.Postbestellg

Preise sreibleiben
NaÄerhebung vorbei
Preis einerNummcr12

Pfennige.
Zn Fällen von tzö̂rr«
Aalt besteht kein Än
-ins Lieferung der Z>
oder auf Rückerstattun

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neu«
außerdem die AuS

jederzeit entgegn
Sirotonto Nr. 24 b
Ä kl.-Sparkaffe Neun

PN18-

Me SM»«
Vom WürttemL

geschrieben:
Die Folgen un

ben sich mit der U
derer offensichtlicher
Zusammenhang ist
der Vorkriegsforder
hat. Daß die viele
vielfach widerfprech
Verwirrung in Liesl
Lern. Da in der le
tung der Sparkassen
möchten wir kurz ai

Gewiß, auch w-
tungsgedankens und
daß die Reichsregier
zu leugnenden Bort
in Form eitler von
sich in Anspruch ne
für einen Schlag ir
und begrüßen jeden
uns gegen die Verb

Damit ist aber
Sparkassen, sondern
dieser Fragen de rar
feytlichen Sparkasse!
der Amtskörperschaf
der Genehmigung dr
Satzungen zu har
schriften über die m
Kundschaft anvertra
stellen aber keine Di
deshalb nicht unter
Gesetzbuches. Bis i
lichkeit als die An!
Hypothek an öfferitl
mündelficherer Wert
zeit hat besonders d

V schnldner seine Hypo
bezahlt, so Laß rnam
schnldung des landr
Teil au/ Kosten der
größte Teil der dad
der größte Teil der
Verschaffen und Ger
Lebensmiitelversorgi
der sonstigen Aufgal
worden, während de
Krediten von den G
nommen worden ist.
öffentlicher Natur , d
zirksbewohnern gleic
Sparkassen die ausyj
beliehenen Gemeindk
völligen Bedeutung-
erhielten.

Und nun fragen
einer Aufwertung dc
wendigen Mittel nel
zugleich und deshalb
regierung bezüglich !
zunächst von ihren e
gen, ehe sie ihrerseii
erster Linie neben d
sagen, denen ja vom
worden ist.

Unter diesen Un
den einen Rat geben,
zu lassen, bis wieder
einem Staat , der in
wenn er seinen Verp
man kann aber eine
wirtschaftlichkräftig
seine eigenen Angeh
Die Frage der Ausir

Einstweilen aber
Wersen, denn der W
Sparen . Es wäre
den Sparkassen den
Kasten behalten, stat
ohne Sparen bildet
durch Sparen gibt e
ben wir doch zur G-
Notenpresse eine kür
unser Geld entwertet
samkeit Kapital gebt
lends ganz zu Grün
verdienen, Reich, Sk
und damit kommt ni
Kasten znrückzubeha!
hierfür in Betracht
hören würde.

Wer also in die!
Unfrieden und Unm
und ihm Mut mache
ben, dafür zu arbeite

Berlin , 21. Fan.
gegebenen Darstellun
Verwaltung ab 1. Ok
bereits über 10 Pro
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